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SIboIf ©after: ©ie (Sonne atê bag ©tnnbiïb afleê Sebeng. 483

fremb mar unb er nur bitrcE) i£;r immer»
mäprertbeg Sacpen gang gufättig auf fie auf»

merïfam gemorbett mar. ©ag SJoot mar in»

gmifcpen big attg Ufer getrieben unb mitrbe nocp

befeftigt, alg fcpoit bie SJÎeprgapI mit einem
leicptfinnigen ©prung an Sanb max, mie menn
fie ben meiteren Verlauf beg gefteg niept ermar»
ten ïônnte.

gept maren fie bidjt unter bem ipaufe, bon
beffen ipope ber ©icpter perabfap, unb feinen
Singen entgangen. ©onrab fanbte nocp einen
tiefen SÖIid über ben @ee in ber iliidplung auf
Qitric^ unb fpraep bor fiüj bin: „Salb merben
mir ipocpgeit batten, mir Beibe, Suife, icp fpüre
SJtut unb Suft! SBag fütrmiern mi|| bie günf»
gig. ©rft jept beginne icp meine gugertb, irrt
reifften ©ommer!" ©t manbte ftcp bom gen»
fter meg unb mieber an ben ©iprefbtifip. ©a
lag bag fertige, ftattlicpe Éfanufïript beg 3ïo=

mang, ga, audj bierin lag bie Straft einer gu»
genb. ®ie ®raft einer auggereiften btcpteri»
feiert ißpantafie! ©r erinnerte fitb an ben Stuf»

enthalt in ©antoben unb gerneg int ©ngabiu
bor adjt gapren, in meldjer geit bie erften
Steinte gu bem eben boïïenbeten Sßer'fe fiep ent»

midelt patten. SBie früher in feinem Seben

hatte ihn ber innere 3ürang, ïûnftlertfcp gu ge»

ftalten, fo bemußt unb frueptbar gum ©cpaf»
fen gebrängt, ©r lief ben biden ©tof befd^rie»
bener Blätter finnenb buref) bie ginger gleiten.
@o nnberbraitcpt mie biefe fünftlerifcpe ©cpöp»

fertraft in ihm, bem gereiften unb bod) jungen
SJtanne, mar, fo uitberbraudjt mar feine Sie»

begïraft, bie SBärtne feiner ©mpfirtbung. ©ine
gitternbe SBette fpitlte bitrib fein 33Iitt. @r

fühlte, bajj er feelifdj einer geliebten grau bag

geuer einer gugenb opfern fonnte.
Salb unterbradj befefeibeneg Klopfen an ber

©ür feine ©ebanfen. ©er SSirt beg ipaitfeg trat
berein mit einem Sluftrag jeneg jungen ©be=

manneg, Stile ©äfte unb Semopner beg ipaitfeg
mären eingelaben gu feiner ipocpgeitgfeier, je»

ber Stnloefenbe berntepre feine pope, pope
greube. ©olange ber SBirt bie ©ür in ber

ipanb pielt, porte ©onrab bie Sireppe per»

auf ben ©epaïï ber bieten glitdfeligett ©timmen.

„gtp laffe bauten." ©er iffiirt berfepmanb. ©er
Quritdgeblieberte moitié feine ©ebanten auf an»
bereg fongentrieren, aber eg gelang niept. ©ag
Sacpen braug bitrcp bie ©iele unb fdjmeicpelte
fiep in fein peute fo miïïigeg Opr. SBäprenb er
fritper beut Sännen luftiger SJtenfcpen augmicp>

pielt er jept ftanb, ja ttteprutalg öffnete er gar
bie ©ür unb iaufepte läcpelnb auf ben gubel
bon unten, ©r mußte, baff außer ipttt unb ber
gamtlie beg SBirteg jetgt niemattb im ©eepof
mopnte, er tonnte mit unpaffenben gimmer»
nadjbarn niept gufammentreffen. ©a fdjien iptrt
eine SJtöglicpteit, bie ©inlabung beg poepge»

ftimmten günglingg gu rechtfertigen, ©r muffte
felbft ttiepf, mag ipn trieb (Suife mar in bie»

fem SJtoineni fein ©ebanfe), er ging bie ©reppe
pinab unb trat in ben ©aal. ©eine ungemöpn»
lidpe ©jrfepeinung lieg ben gubel für eine 2Jti=

nute berebben, aber feine bornepme llnaitf»
fälligfeit löfte bann balb bag Sefinnen mieber
auf.

©ottrab faf an ber ©eite beg jungen fßaareg,
fpraep niept attgu biet, mepr beobad)tenb unb
bag ©Kid ber jungen fRenfcpen aug ganger
©tiefe berftepenb. ©r empfanb eine innige
©antbarteit gegen bag ©cpidfal, bag ipn, menn
auep fpät, boep nocp biefelbe SSonne burcpïoften
laffen modte. ©ine turge Qeit berBIieb er unter
ber ©efellfcpaft, bie Stntmort in fpöfliepfeit fei»

netn borentpaltenb. ©ann fpraep er gum Stb»

fd)ieb einige offigiette SSorte, beren aparte
©eiftigteit mampen aufporipen lief, ©em jun»
gen ißaare berriet er gulept, meteper Qafall beg

gufammentreffeng ipn beranlaft patte, alg
©aft auf iprer ipoepgeit gu erfcpeitteit. Sticht opne
eine faft romanifepe ©ragie läcpelte er ipnen im
gortgepen gu: „Stuf Söieberfepen an meiner
fjodjgeit!"

Stn biefem Slbenb ging ein fepöner, forgfäf»
tiger 58rief an gräulein Suife Qiegler, bie ©oep-
ter beg Dberften, naep Qitriip' ab, in bem bie
berfepmipten SBorte fiep fanben: „gdj pabe
peute bag ^ocpgeitpalten ftubiert. ftnb aud) be=

reitg gmei ©äfte, ben SIrgt Slrnolb ab @gg unb
feine junge grau, gelaben."

5)tc Sonne als Sinnbilb alles Gebens.
®on 9-tboïf ®äftcx.

gu biefer ©omrnerggeit ging icp einmal futpte unb fpäpte umper natpi einem Sicptfipein,
naeptg bitrcp eine ftiffe Sanbfcpaft. Stein ©tern utein Dpr porepte gefpannt naep einem ©on beg

ob meinem Raupte, tein Sßeg bor meinen Sebeug, untfonft — — überall Stacpt unb
güfen, ringgum ginfteruig. Xlnb mein Singe ©cpbetgen. Hub bie ginfternig erftpien mir
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ihm fremd war und er nur durch ihr immer-
währendes Lachen ganz zufällig auf sie auf-
merkfam geworden war. Das Boot war in-
zwischen bis ans Ufer getrieben und wurde noch

befestigt, als schon die Mehrzahl mit einein
leichtsinnigen Sprung an Land war, wie wenn
sie den weiteren Verlauf des Festes nicht erwar-
ten könnte.

Jetzt waren sie dicht unter dem Hause, von
dessen Höhe der Dichter herabsah, und seinen
Augen entgangen. Conrad sandte noch einen
tiefen Blick über den See in der Richtung auf
Zürich und sprach vor sich hin: „Bald werden
wir Hochzeit halten, wir beide, Luise, ich spüre
Mut und Lust! Was kümmern mich die Fünf-
zig. Erst jetzt beginne ich meine Jugend, im
reifsten Sommer!" Er wandte sich vom Fen-
ster weg und wieder an den Schreibtisch. Da
lag das fertige, stattliche Manuskript des Ro-
mans. Ja, auch hierin lag die Kraft einer Ju-
gend. Die Kraft einer ausgereiften dichteri-
scheu Phantasie! Er erinnerte sich an den Auf-
enthalt in Samaden und Zernez im Engadin
vor acht Jahren, in welcher Zeit die ersten
Keime zu dem eben vollendeten Werke sich ent-
wickelt hatten. Wie früher in seinem Leben
hatte ihn der innere Zwang, künstlerisch zu ge-

stalten, so bewußt und fruchtbar zum Schaf-
fen gedrängt. Er ließ den dicken Stoß beschrie-
bener Blätter sinnend durch die Finger gleiten.
So unverbraucht wie diese künstlerische Schöp-
serkraft in ihm, dem gereiften und doch jungen
Manne, war, so unverbraucht war seine Lie-
beskraft, die Wärme seiner Empfindung. Eine
zitternde Welle spülte durch sein Blut. Er
fühlte, daß er seelisch einer geliebten Frau das

Feuer einer Jugend opfern konnte.
Bald unterbrach bescheidenes Klopfen an der

Tür seine Gedanken. Der Wirt des Hauses trat
herein mit einem Auftrag jenes jungen Ehe-
mannes. Alle Gäste und Bewohner des Hauses
wären eingeladen zu seiner Hochzeitsfeier, je-
der Anwesende vermehre seine hohe, hohe
Freude. Solange der Wirt die Tür in der

Hand hielt, hörte Conrad die Treppe her-
aus den Schall der vielen glückseligen Stimmen.

„Ich lasse danken." Der Wirt verschwand. Der
Zurückgebliebene wollte seine Gedanken auf an-
deres konzentrieren, aber es gelang nicht. Das
Lachen drang durch die Diele und schmeichelte
sich in sein heute so williges Ohr. Während er
früher dem Lärmen lustiger Menschen auswich,
hielt er jetzt stand, ja mehrmals öffnete er gar
die Tür und lauschte lächelnd auf den Jubel
von unten. Er wußte, daß außer ihm und der
Familie des Wirtes jetzt niemand im Seehof
wohnte, er konnte mit unpassenden Zimmer-
nachbarn nicht zusammentreffen. Da schien ihm
eine Möglichkeit, die Einladung des hochge-

stimmten Jünglings zu rechtfertigen. Er wußte
selbst nicht, was ihn trieb (Luise war in die-
sein Moment sein Gedanke), er ging die Treppe
hinab und trat in den Saal. Seine ungewühn-
liche Erscheinung ließ den Jubel für eine Mi-
nute verebben, aber seine vornehme Unauf-
fälligkeit löste dann bald das Besinnen wieder
auf.

Conrad saß an der Seite des jungen Paares,
sprach nicht allzu viel, mehr beobachtend und
das Glück der jungen Menschen aus ganzer
Tiefe verstehend. Er empfand eine innige
Dankbarkeit gegen das Schicksal, das ihn, wenn
auch spät, doch noch dieselbe Wonne durchkosten
lassen wollte. Eine kurze Zeit verblieb er unter
der Gesellschaft, die Antwort in Höflichkeit kei-
nem vorenthaltend. Dann sprach er zum Ab-
schied einige offizielle Worte, deren aparte
Geistigkeit manchen aufhorchen ließ. Dem jun-
gen Paare verriet er zuletzt, welcher Zufall des

Zusammentreffens ihn veranlaßt hatte, als
Gast auf ihrer Hochzeit zu erscheinen. Nicht ohne
eine fast romanische Grazie lächelte er ihnen im
Fartgehen zu: „Auf Wiedersehen an meiner
Hochzeit!"

An diesem Abend ging ein schöner, sorgfäl-
tiger Brief an Fräulein Luise Ziegler, die Tach-
ter des Obersten, nach Zürich ab, in dein die
verschmitzten Worte sich fanden: „Ich habe
heute das Hochzeithalten studiert. Und auch be-

reits zwei Gäste, den Arzt Arnold ab Egg und
seine junge Frau, geladen."

Die Sonne als Sinnbild alles Lebens.
Von Adolf Düster.

In dieser Sommerszeit ging ich einmal suchte und spähte umher nach einem Lichtschein,
nachts durch eine stille Landschaft. Kein Stern mein Ohr horchte gespannt nach einem Ton des
ob meinem Haupte, kein Weg vor meinen Lebens, umsonst — — überall Nacht und
Füßen, ringsum Finsternis. Und mein Auge Schweigen. Und die Finsternis erschien mir
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tote ein unenbliäpeg SOîeet. Sautlog rollten bie ruft gur SErfieit. Snridjte Seule gibt eg aucp,
bunïlen SSogen bapet, tjöpe'r unb pöpet, aïïeg bie fipen in bet ©tube brinnen beim trüben
Seben berfartï in ber fdjtoatgen ®iefe. ©aopenb Sampenticpt unb paben bie genfterlaben feft
unb taftenb fd^ritt id) bapin, bie SOÏinuten Oetfcploffen. ©ie finb gufrieben unb füllen
tourben mir git ©tunben, foE'g benn nie lnie= ficp urbepagtid). OPeifjt bie Selben auf, baff il)t
ber Morgen toerben? ©toige 9ïad)t ift einiger erïennt, Jnie bleicp unb elenb ipr augfept, in
©ob. — ®odj jept im Often ein grauer ©d)ein. meinem Moberbunft unb ©cpmup ipr toopnt!
Meine 33Iict"e tnenben fidf) bortpin, inie nad) einer SBiebet anbete ad)ten bie liebe ©onne nid)t.
grofgen Offenbarung. ®eutlicper inerben bic ©ie graben fid) in bie @rbe ein unb fitdjen nacp
fernen Serglinien, jept glängen fie in fcptoacpem il)ten ©cpcipen. Minuter tiefer toüpten fie fid)
3ïot, nun fteigen geuergarben auf. gtam= pinein, immer ferner fomnten fie bom Sicpt.
utenfdjein liegt bie SBelt. ®a enbtid), bon un= Iperaug, ipr @d)aiggräber! ®ie ©rbe bietet
fidjtbaren Ipänben gehoben, ber glubjenbe @on= eud) nidjtg atg am (Inbe bag bun'fle ©rab. ©o!=
nenbaïï! — — Mit bem Sickte ïommt bag cpe gibt'ë fogar, bie fliegen bag Sicpt, inie ber
Seben. ®urd) ben fffialb giept peiutlicpeg glü= ®ieb, ber am lichten ©age fiep berbirgt. 5fa, fie
ftern; bitrd) bag tprenfetb ein fropeg Steigen paffen bag Sidjt, ipr treiben ift lidjtfdjeu, ipre
int Sßepen beg Morgentoinbeg. Slug bem ©al SBerfe finb böfe. Söepe ipnen, inenn fie niept
erïiingt luftigeg ©enfenpämmern. Xtnb mit ber umïeprert bon iprer Sapn.
Serepe ntöd)te id) jubilieren. Sîadpt unb Sicpt ringen in jeber Menfdjem

©g gibt Seute, bie bleiben im Sett liegen unb feete. Pgn unferm Seben ift noep biet Sßetpfel
feptafen, ob audj bie liebe ©onne am Rimmel beg Sidjteg unb ber ginfternig. Saturn auf,
ftept. SBacpe auf, erpebe bid), bu paft nur ein ber ©onne entgegen, ber eblen ©penberiu atteg
Seben bor bir! ®ie ©tunben finb gn ïoftbar, Sebeitg!
fie grt berträumen unb gut betfdjlafeit. ®ie ©onne

3f)r Äeint.
Sang oorüber ging icp ben ©epegen, Unb ben Stern ber Siebe jap icp eilen
©rin ber ©lebet beines .Seimes ragt, ©ort 3um bunkelfcparfen ©ergesranb,
©iefer Pforte, biefen Scpattenroegen! Stuf bem fcplanhen ©iebel blipenb meiten
©ßer ba roopne, pab' icp niept gefragt. ©Sie ein 3itternb getter, ep er feproanb.

©ßer ba roopne 3m ©ntroeiepen
hinter einer öunMen Sinbenbroite, ©ab ber greunb im Gimmel mir ein 3eicpen,
iöat bas iöer3 mir niept oorausgefagt. ©Sann er über meinem ©lüdte fianb.

^Jfabe liefen burcp bie feuchte ©Siefe, Sängft oerfuntten glaubt' icp's in bie gerne,
iüeine Sopten fap icp pier unb bort ©as fo nape mir oerborgen lag!
©inge3eicpnet auf bem roeiepen £üefe, ©3er oerftept ben füllen ©Sink ber Sterne
©ber meines ©Seges 30g icp fort. ©or bem reepten, bem beftimmten ©ag?

Sep begeprte ©or ber Stunbe,
3u oerfolgen niept bie flücpt'ge gäprte, ©ie ipn giept 3U bem erfepnten ©unbe,
3u betreten niept ben ftummen Ort. ©en niept ©ob noep Seben trennen mag?

©uep ein ©aufepen pört' icp aus ber Sinbe, Sang oorüber ging icp beiner Siebe
©ie ber iöaucp ber ©benbtüfte bog: ©urcp ben Staub bes Sebens unberoufet,
„ftomme, ©Saubrer," rief es, „komm unb finbe !" ©aft 3ur ©Sonne mir bie £tlage bliebe,
©Säprenb rafeper icp bes ©Seges 30g. Unb ein teifer Scpmer3 in feiger ©ruft —

Sep oertraute Scpmer3 unb ßlage
©em ©erfpreepen nidpit ber ©eiftertaute, Uber opne biep oerbarbte ©age,
©eren ©Sepn mir oft bas iöer3 betrog. ©ie mit beinern ßuft bu füllen muftt.

Eonrab Serbinanb SKeber.
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wie eiu unendliches Meer. Lautlas rollten die ruft zur Arbeit. Törichte Leute gibt es auch,
dunklen Wagen daher, höher und höher, alles die sitzen in der Stube drinnen beim trüben
Leben versank in der schwarzen Tiefe. Tappend Lampenlicht und haben die Fensterläden fest
und tastend schritt ich dahin, die Minuten verschlossen. Sie sind zufrieden und fühlen
wurden mir zu Stunden, soll's denn nie wie- sich urbehaglich. Reißt die Läden auf. daß ihr
der Morgen werden? Ewige Nacht ist einiger erkennt, wie bleich und elend ihr ausseht, in
Tod. — Doch jetzt im Osten ein grauer Schein, welchem Moderdunst und Schmutz ihr wohnt!
Meine Blicke wenden sich dorthin, wie nach einer Wieder andere achten die liebe Sonne nicht,
großen Offenbarung. Deutlicher werden die Sie graben sich in die Erde ein und suchen nach
fernen Berglinien, jetzt glänzen sie in schwachem ihren Schätzen. Immer tiefer wühlen sie sich

Rot. nun steigen Feuergarben aus. Im Flam- hinein, immer ferner kommen sie vom Licht,
menschein liegt die Welt. Da endlich, von un- Heraus, ihr Schatzgräber! Die Erde bietet
sichtbaren Händen gehoben, der glühende Son- euch nichts als am Ende das dunkle Grab. Sol-
nenball! — — Mit dem Lichte kommt das ehe gibt's sogar, die fliehen das Licht, wie der
Leben. Durch den Wald zieht heimliches Flü- Dieb, der am lichten Tage sich verbirgt. Ja. sie

stern; durch das Ährenfeld ein frohes Neigen hassen das Licht, ihr Treiben ist lichtscheu, ihre
im Wehen des Morgenwindes. Aus dem Tal Werke sind böse. Wehe ihnen, wenn sie nicht
erklingt lustiges Sensenhämmern. Und mit der umkehren von ihrer Bahn.
Lerche möchte ich jubilieren. Nacht und Licht. ringen in jeder Menschen-

Es gibt Leute, die bleiben im Bett liegen und seele. In unserm Leben ist noch viel Wechsel
schlafen, ob auch die liebe Sonne am Himmel des Lichtes und der Finsternis. Darum aus.
steht. Wache auf. erhebe dich, du hast nur ein der Sonne entgegen, der edlen Spenderin alles
Leben vor dir! Die Stunden sind zu kostbar. Lebens!
sie zu verträumen und zu verschlafen. Die Sonne

Ihr Keim.
Lang vorüber ging ich den Gehegen, Und den Stern der Liebe sah ich eilen
Drin der Giebel deines Keimes ragt, Dort zum dunkelscharfen Bergesrand,
Dieser Pforte, diesen Schattenroegen! Auf dem schlanken Giebel blitzend weiten
Wer da wohne, hab' ich nicht gefragt. Wie ein zitternd Feuer, eh er schwand.

Wer da wohne Im Entweichen
Kinter einer dunklen Lindenkrone, Gab der Freund im Kimmel mir ein Zeichen,
Kat das Kerz mir nicht vorausgesagt. Wann er über meinem Glücke stand.

Pfade liefen durch die feuchte Wiese, Längst versunken glaubt' ich's in die Ferne,
Kleine Sohlen sah ich hier und dort Das so nahe mir verborgen lag!
Eingezeichnet auf dem weichen Kiese, Wer versteht den stillen Wink der Sterne
Aber meines Weges zog ich fort. Vor dem rechten, dem bestimmten Tag?

Ich begehrte Vor der Stunde,
Zu verfolgen nicht die flücht'ge Fährte, Die ihn zieht zu dem ersehnten Bunde,
Zu betreten nicht den stummen Ort. Den nicht Tod noch Leben trennen mag?

Auch ein Rauschen hört' ich aus der Linde, Lang vorüber ging ich deiner Liebe
Die der Kauch der Abendlüfte bog: Durch den Staub des Lebens unbewußt,
„Komme, Wandrer," rief es, „komm und finde!" Daß zur Wonne mir die Klage bliebe,
Während rascher ich des Weges zog. Und ein leiser Schmerz in selger Brust ^

Ich vertraute Schmerz und Klage
Dem Versprechen nicht der Geisterlaute, Aber ohne dich verdarbte Tage,
Deren Wehn mir oft das Kerz betrog. Die mit deinem Kuß du stillen mußt.

Conrad Ferdinand Meyer.
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